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I

MgtluTtor-

Organ bet fdjttietjertfdjctt Sltmee.

|tr $4)V>t\). /BilttilQiitfdjrifl XXXVH. Jiftng.

i

Safel* xvn. ^a^oano» 1871. JVr. 49.
©tfsjelRt tn »Bdjentltdjeu Stummem, ©er Sref« per ©emeper tft franto burd) bte ©djwetj gt. 3. 50.

©i» Seftedungen »erben btrelt an btt „®aj»etg6a»fertfdje SB«la8«bna)I)attÖlUtlfi ttt Safel" abrefPrt, ber Settag »irb
bet ben au«wärtfgen tÄbonntnten burdj ScadjnaÇme etbobcn. 3m Stu«lanbt nettmcn ade Suajtjanbtungen Seftedungen an.

Serantwortlfdje SRekaltton: Dberft STfefmb unb SRajot »on ©fgger.

3nbalt: ©le ©appeitt«5Rcfrutenfdiiitc In Sfjun. —l©cr ©ntwurf einer neuen fd)»efjertfd)en SRflttärorganffatfon »on $erm
83unbe«rattj SBelti, mit bcfonberer Serüdpd)tfgung ber ka« fdjweijetffdje Untcrofpjler«forp« betreffenben Seftimmungen. (gorlfcfjung.) —
Sertbeibigung ber ©djweij in einem Ärieg gegen SBcften. (gortfcjsung.) — G. Montefiore-Lévi et C. Kfinzel, Essaix sur
l'emploi de divers alliages et spécialement du Bronce phosphoreux. — ©fbgenoffenfdjaft : Sefud) ber öftrctcbjfdjen SRanö»er.

Seftiaj ber ftaftenffdjen SRanöser. DfPjfede SRffponen. ©olotfjurn: Dfpjfer«»erefn. — 3tu«lanb: ©nglanb: SRanöper.

Wtt Sappeur-ttekrutetifdjuU in €lpm
»om 10. Suit hl« 20. Sluguft b. 3-

C&leju eine Seftage.)

3n fed)« SBocben, ober mtt ^fnjujäblung ber

fantonalen SJotfittfe, in fteben SBocben au« SReftu»

ten brauchbare ©atotoeut« bwanjubllben, alle ble

»erfdjfebenen SDfenfijweige mtt benfelben fo burebgus

nebmen, bafj fie ein blelbenbe« 33erftänbnffi mit ficb

aué ber ©dmle nad) $aufe nebmen, bat ift etne

fo ganj letdjte ©adje nicht, ©i beburfte audj bte«=

mal ber treffttdjen Seitung unfere« bewäbrten £errn
Dberinfiruftor«, um unfere ©eniesJRefrufen auf ben

tm Singemelnen befrtebtgenben ©tanbpunft ju brtn*

gen, ben biefelben am ©nbt btx ©chule erreidjt

batten. Damit foH gwar nicht gefagt fefn, ba§ ber=

fentge ©rab ber 2lu«bilbung erreicht Worben fet,

ben ber ©atotoeut haben follte, um ben an Um ge=

ftelltcn Slnforberungen gerecht ju werben,- tt bleibt

immer nod) »tele« gu wünfehen übrtg unb mu6 ber

5ßrf»attbätigfeft btt (Stnjelnen, fowte ben SBieber»

bolungêfurfen aufbebalten bleiben.

Smmerbtn Dürfen wir ben Sbellnebmern ber ©djule
bat 3««g«if nicht »orentbalten, bafi mit »fei 8uft
unb Siebe jur SBaffe gearbeitet worben tft; auch

würbe bte 3«tt reblldj au«genüfct unb gu feinen nufc*

lofen ©»telereten »erwenbet.

©t liegt nicht in meiner Slbficbt, eine audfübr-
liebe 33efd)reibung btt ©ange« ber ©dmle gu geben,

wohl aber mödjte leb einige (Stngelnbeiten barau«

ber»orbeben, bte »on aHgemetnerem 3ntereffe fetn

bürften.
Dex »roöiforifdjen gelbbefefifgung würbe mit SRed)t

bie«mal befonbere Slufmerffamfeft gewtbmet, unb befj*

balb gablretcbe $tofiltetungen »on einjelnen @d)an=

jen unb ganjen ©djanjengtutoöen, fowie »on S3at=

terien ber »eTfdJiebenften Äonftruftion, »orgenommen.
3ut Sluéfftbrung »on grlbbefeftfgungSarbeiten bot
ber Umbau ber Sünette 5Rr. 1, linf« ber ©trafje
nacb $bierad>ern gelegen, reichliche ©elegenbeit. Dit*
fer Umbau gefdjab nad) bem Entwürfe be« $rn.
Dberinfiruftor« unb ift in feiner ganjen Slnlage ein

fo woblburcbbadjte« unb ben Slnforberungen ber beu*

tigen gelbbefefifgung entföreebenbe« SBerf, bat id)
nicht unterlaffen will, etwa« näber barauf efnju=

treten; aud) lege td) ju befferem SSerftänbntffe bie

3etdmung berfelben ^fer bei, wte td) fie au« meinen

wäbrenb bem S3au gefammelten SRotijen jufammen=

getragen babe.
SDie $au»tgrunbfotnt ber Sünette, b. b. bie beiben

gaçen unb glanfen, waren »orbanben unb würben
in S3ejug auf ihre SDireftion beibehalten; bagegen

erhielten bie gaçen eine Sßerfiärfung ber érufiwebts
biefe nach bem ©chanjenraum ju »on 3'. SDie ®t*
fcbüfcbänfe, welche fid) im au«f»ringenben SBinfel

befanben,. würben entfernt unb bie Sünette al« teine

3nfantertefchanje bebanbelt, welcher ©runbfafc fid)

aud) überhaupt bei ber »rooifortfcben gclbbefefiigung
33abn brechen bürfte. 8äng« ben beiben gaçen wur=
ben, anftatt be« einlaufe«, ©tufen angebracht, um
SRaum gu gewinnen läng« bem gufje berfelben einen

SDecfung«gtaben »on 2' Siefe für bfe 53efafcung«*

mannfebaft au«beben ju fönnen, in welchem ein

ftebenber SRann, hei biefet Slnlage, nod) »ollftän=

big »ot ben einfaHenben ©efdjoffen bet feinblidjen
SlrtiUerie gefdmfct tft. SDie Äeble ber Sünette würbe

mit efnet 6' hoben £ra»erfe abgefd)loffen, hinter
weichet nid)t nur bie übrige SBefafcung«mannfdjaft »ot
(Sntwicflung be« eigentlichen geuergefedjte« bte notb«

wenblge SDecfung ftnbet, fonbern burcb welche aud)

ba« 3nnere bet ©change gegen anfällige« SRücfens

feuet gefiebert wäre. Um eine wirffame Äebtoet*.

tbeibigung ju erjielen, wutbe auf bet Äaöltalllnie
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Vie Sappeur-NeKrutenschuie in Thun
vom 10. Juli bis 20. August d. I.

(Hiezu eine Beilage.)

In sechs Wochen, oder mit Hinzuzählung der

kantonalen Vorkurse, in sieben Wochen auö Rekruten

brauchbare Sappeurs heranzubilden, alle die

verschiedenen Dienstzweige mit denselben so durchzunehmen,

daß ste ein bleibendes Verständniß mit sich

aus der Schule nach Hause nehmen, das tst eine

so ganz leichte Sache nicht. Es bedurfte auch diesmal

der trefflichen Leitung unseres bewährten Herrn
OberinstruktorS, um unsere Genie-Rekruten auf den

im Allgemeinen befriedigenden Standpunkt zu bringen,

den dieselben am Ende der Schule erreicht

hatten. Damit soll zwar nicht gesagt sein, daß der-

tentge Grad der Ausbildung erreicht worden sei,

den der Sappeur haben sollte, um den an ihn
gestellten Anforderungen gerecht zu werden; es bleibt

immer noch vieles zu wünschen übrig und muß der

Privatthätigkeit des Einzelnen, sowie den Wteder-

holungskursen aufbehalten bleiben.

Immerhin dürfen wtr den Theilnehmern der Schule

daö Zeugniß nicht vorenthalten, daß mit viel Lust

und Liebe zur Waffe gearbeitet worden ist; auch

wurde dte Zeit redlich ausgenützt und zu keinen

nutzlosen Spielereien verwendet.

Es liegt nicht in meiner Abstcht, eine ausführliche

Beschreibung des Ganges der Schule zu geben,

wohl aber möchte ich einige Einzelnheiten daraus

hervorheben, die von allgemeinerem Interesse setn

dürften.
Der provisorischen Feldbefestigung wurde mit Recht

diesmal besondere Aufmerksamkeit gewidmet, und deß

halb zahlreiche Profilterungen von einzelnen Schanzen

und ganzen Schanzengruppen, sowie von Bat¬

terien der verschiedensten Konstruktion, vorgenommen.
Zur Ausführung von Feldbefeftigungsarbeiten bot
der Umbau der Lünette Rr. 1, linkS der Straße
nach Thierachern gelegen, reichliche Gelegenheit. Dieser

Umbau geschah nach dem Entwürfe deS Hrn.
ObertZstruktors und ist in seiner ganzen Anlage ein
so wohldurchdachtes und den Anforderungen der

heutigen Feldbefestigung entsprechendes Werk, daß ich

ntcht unterlassen will, etwas näher darauf
einzutreten; auch lege ich zu besserem Verständnisse die

Zeichnung derselben hier bei, wie ich sie aus meinen

während dem Bau gesammelten Notizen zusammengetragen

habe.

Die Hauptgrundform der Lünette, d. h. die beiden

Fa?en und Flanken, waren vorhanden und wurden
in Bezug auf ihre Direktion beibehalten; dagegen

erhielten die Fayen eine Verstärkung der Brustwehr-
dicke nach dem Schanzenraum zu von 3". Die Ge-
schützbönke, welche sich tm ausspringenden Winkel
befanden,, wnrden entfernt und die Lünette als reine

Jnfanterieschanze behandelt, welcher Grundsatz sich

auch überhaupt bei der provisorischen Feldbefestigung
Bahn brechen dürfte. Längs den beiden Fayen wurden,

anstatt des Anlaufes, Stufen angebracht, um
Raum zu gewinnen längs dem Fuße derselben einen

Deckungsgraben von 2" Tiefe für die BefatzungS-

mannschaft ausheben zu können, in welchem ein

stehender Mann, bei dieser Anlage, noch vollständig

vor den einfallenden Geschossen der feindlichen

Artillerie geschützt tst. Die Kehle der Lunette wurde

mit einer 6" hohen Traverse abgeschlossen, hinter
welcher nicht nur die übrige BesatzungSmannschaft vor
Entwicklung des eigentlichen FeuergefechteS die

nothwendige Deckung findet, sondern durch welche auch

daS Innere der Schanze gegen allfälligeS Rücken-

feuer gesichert wäre. Um eine wirksame Kehlver-

theidigung zu erzielen, wurde auf der Kapitallinie


	...

